
«In den letzten Jahren
haben sich die Bestattungs-
wünsche stark verändert
und so finden immer
mehr Urnenbeisetzungen
im Gemeinschaftsgrab
statt», hält der Gemeinderat
Döttingen fest. «Um diesem
Wunsch auch in Zukunft
genügend Rechnung tragen
zu können, werden das Ge-
meinschaftsgrab und vor al-
lem auch der Platz für die
Schrifttafeln vergrössert.»
Ausgeführt werden die Ar-
beiten in der Zeit zwischen
Ostern und Auffahrt. (AZ)

Klingnau Richtlinien
werden überarbeitet
Die für den Schutz der
Grundwasserfassung
Gütsch in Klingnau beste-
henden Schutzzonen sowie
das zugehörige Reglement
stimmen gemäss Gemein-
derat mit den heute gelten-
den gesetzlichen Bestim-
mungen und Richtlinien
nicht mehr vollständig über-
ein. «Eine Überarbeitung
zur Aktualisierung der
Schutzbestimmungen ist
notwendig.» Mit der Über-
arbeitung beauftragt wor-
den ist das Büro Dr. Hein-
rich Jäckli AG, Baden. (AZ)

Leibstadt Zwei
Betreibungen weniger
Im Jahr 2009 sind in Leib-
stadt 338 (Vorjahr 340) Betrei-
bungen und 1 (1) Grund-
pfandverwertung getätigt
worden. Es mussten 184
(201) Pfändungen durchge-
führt werden. Konkursandro-
hung musste keine (2) ver-
fügt werden. Das regionale
Betreibungsamt hat Zah-
lungsbefehle in der Höhe
von 1,084 Mio. Franken
(754 752 Franken) und Ver-
lustscheine von total 120 740
Franken (152 912 Franken)
ausgestellt. (AZ)

Nachrichten

Arbeiten auf
dem Friedhof
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Heute Samstag eröffnet
Erich Hauser seine Aus-
stellung in Würenlingen.
Im eigenen Wohnhaus und
Atelier am Rennweg
präsentiert der Bildhauer
über 100 Objekte.

URSULA BURGHERR

Vergangenen Herbst wollte
Erich Hauser in seinem Würen-
linger Wohnhaus und Atelier,
das er mit seiner Familie (drei
Söhne) seit 25 Jahren bewohnt,
eine grosse Jubiläumsausstel-
lung gestalten. Eine schwere Rü-
ckenoperation machte ihm ei-
nen Strich durch die Rechnung.

Der Titel «Rück – Sicht», un-
ter dem er jetzt seine Exponate
präsentiert, ist vieldeutig zu ver-
stehen: Einerseits bietet die
Werkschau einen Rückblick auf
Hausers Schaffen der letzten
15 Jahre. Andererseits bezieht
sich «Rück – Sicht» auf «Rück-
sichtnahme» als Charaktereigen-
schaft. Mehr Rücksicht auf den
eigenen Körper zu nehmen, hat
ihn nicht zuletzt seine Krank-
heit gelehrt.

Aber auch der rücksichtsvol-
le Umgang mit der Umwelt ist
dem sensiblen Künstler wichtig.
Schon immer fühlte er sich an-
getrieben, das Leben nicht ein-
fach als selbstverständlich hin-
zunehmen, sondern mit all sei-
nen Widersprüchen zu ergrün-
den. Diese Neugier ist Antriebs-
feder für viele seiner Arbeiten.
«Ich will hinter alltägliche Dinge
sehen, physikalische Gesetzmäs-
sigkeiten und seelische Phäno-
mene begreifen.»

Beharrlicher Tüftler
«Anziehung – Abstossung»,

«Sympathie – Antipathie», «licht
und dicht»: Die Titel, die der 53-
Jährige seinen Ausstellungsstü-
cken gegeben hat, regen den Be-
trachter dazu an, eigene Gedan-
ken weiterzuspinnen. Viele der
Plastiken faszinieren durch be-
wegliche Teile, sie lassen sich
drehen, pendeln hin und her,

sind auf- und zusammenklapp-
bar.

Dass der 230 Kilogramm
schwere Kopf auf Chromstahl-
säulen schon beim leichtesten
Windzug zu rotieren beginnt, ist
auf Hausers lange und beharrli-
che Tüfteleien zurückzuführen.

Schon früh erfolgreich
Die abstrakten und figürli-

chen Plastiken von Erich Hauser
bestechen durch Formschönheit
und zeugen von grossem hand-
werklichem Geschick. Rund
20 Jahre konzentrierte sich der
gelernte Steinbildhauer auf das
Studium der menschlichen Pro-
portionen, später schuf er ohne
Modelle faszinierend eigenwilli-
ge Kunstwerke.

Die meisten Exponate in Wü-
renlingen bestehen aus patinier-
tem Gips. Erst wenn jemand ei-
ne Figur definitiv erwerben
möchte, wird sie in Bronze ge-
gossen. Öffentliche Werke von
Erich Hauser gibt es im ganzen
Aargau und im benachbarten
Deutschland zu bewundern. Mit
seinem künstlerischen Können
hatte der gebürtige Schaffhauser
schon früh Erfolg und machte
sich bald nach der Ausbildung
selbstständig. Eines seiner impo-
santesten Werke kreierte er im
zarten Alter von 25 Jahren: den
aus 15 Tonnen Stein bestehen-
den Verena-Brunnen in Zurzach.

«Rück – Sicht» ist mit über
100 Objekten die bisher grösste
Ausstellung von Erich Hauser.
Sein Wunsch: «Ich möchte die
Menschen mit meiner Kunst be-
wegen hinzuschauen, nachzu-
denken und zu fühlen.»

Weitere Infos sind zu finden unter
www.erichhauser.ch. Vernissage zur
Ausstellung «Rück – Sicht» heute
Samstag, 20. März, 16 Uhr, im Bild-
haueratelier am Rennweg 19, Würen-
lingen. Die Ausstellung ist bis
28. März geöffnet (von Mo bis Fr
15–19 Uhr, Sa/So 10–12 sowie 15–19
Uhr oder nach telefonischer Ver-
einbarung, Tel. 056 281 25 55).

Sensibler Künstler – stabiles Material
Neue Ausstellung von Bildhauer Erich Hauser aus Würenlingen trägt denTitel «Rück – Sicht»

«RÜCK – SICHT» Über 100 Plastiken präsentiert Erich Hauser in seinen Wohn- und Arbeitsräumen. UB

Einfach weg Die-
be schrecken vor

nichts zurück. Auch nicht
vor Bürsten. Das hat der Al-
fa-Fiat-Enzo aus dem Fle-
cken Bad Zurzach diese Wo-
che schmerzlich erfahren
müssen. Eben hatte noch
ein Kunde die Autowasch-
anlage benutzt und schon
war sie weg – die Bürste,
mit welcher der reinigende
Schaum in Chassis und
Scheiben einmassiert wird.
Den einzigen Sinn, den der
Enzo in diesem an sich un-
erklärlichen Diebstahl
sieht, sind Frühlingsgefüh-
le: «Villigt wille de ladro jo
dä Rugge vo sinere Frau der-
mit massiere», kommen-
tiert er lakonisch. 

In die Bresche gesprungen Für
den Feuerwehr-Gruppen-
führerkurs in Bad Zurzach
und Rietheim wurden ins-
gesamt fünf Fahrzeuge be-
nötigt. Weil nur vier aufzu-
treiben waren, bat man die
Feuerwehr Küssaberg um
Hilfe. Da die beiden Feuer-
wehren dies- und jenseits
des Rheins seit jeher einen
kameradschaftlichen Kon-
takt pflegen, sagten die
Küssaberger Brandbekämp-

fer sofort zu. So kam es,
dass am Aargauischen
Gruppenführerkurs ein TLF
mit WT-Nummer samt zu-
gehörigem, voll ausgebilde-
tem Maschinist teilnahm.
Dass sich der Baden-Würt-
temberger Feuerwehr-
mann inmitten der Aargau-
er Kollegen pudelwohl fühl-
te, ist ein schlagender Be-
weis, dass sich die Schwei-
zer und die Deutschen kei-
neswegs so feindlich ge-
sinnt sind, wie dies die An-
ti-Deutschland-Kampagnen
der letzten Monate weisma-
chen wollen. Oder anders
gesagt: Die Zurzibieter und
die Waldshuter vertragen
sich bestens. Und das soll
auch so bleiben.

Magistraler Humor Bei seinem
Besuch bei der FDP Würen-
lingen ist Regierungsrat Pe-
ter C. Beyeler auf die Ener-
gie- und Klimapolitik einge-
gangen und hat auf die Ver-
änderungen aufmerksam
gemacht. «Mediterrane Vo-
gelarten kommen in die
Schweiz», stellte Beyeler
fest – und fügte mit einem
schelmischen Lachen an,
dass damit nicht der Flamin-
go am Flachsee gemeint sei.

Bürstendiebe
und WT-TLF

Drei Entwicklungsschwer-
punkte sieht Regierungsrat
Peter C. Beyeler für das
untere Aaretal: Der Wis-
sensstandort soll gestärkt,
der Energiestandort fest-
gelegt, die Erschliessung
verbessert werden.

MICHAEL HUNZIKER

Atomkraftwerk, Zwischenlager,
Paul Scherrer Institut (PSI), Fern-
wärmenetz, Holz-Heizkraftwerk,
Biodieselanlage: Regierungsrat
Peter C. Beyeler hat am Donners-
tagabend im «Bären»-Saal in Wü-
renlingen aufgezeigt, wohin der
Weg in der Energiepolitik füh-

ren kann. Der Anlass, zu dem
die FDP Würenlingen eingela-
den hatte, stand unter dem Titel
«Vom Energie-Trialog zur kan-
tonalen/regionalen Energiepoli-
tik».

Fragezeichen zu Holzkraftwerk
«Das PSI ist die Perle des un-

teren Aaretals», meinte Beyeler.
Es gelte, den Standort für Wis-
sen und Forschung zu fördern.
Ebenfalls entscheidend für die
Region sei die Frage der Zukunft
der Kernenergie, fuhr Beyeler
fort. Zur Erinnerung: Ein Ersatz-
kernkraftwerk Beznau steht zur
Diskussion, das kantonale Richt-
planverfahren ist in die Wege ge-
leitet (AZ vom 18. März). In einer
Aufforderung des Kantons heisst
es, dass die Versorgung des Fern-
wärmenetzes Refuna mit Wär-
me sicherzustellen sei.

Ein Fragezeichen machte
Beyeler zum Standort des ge-
planten Holz-Heizkraftwerkes in
Würenlingen. Seiner Ansicht
nach ist die Anlage nicht ideal
platziert, weil die Landreserven
knapp seien. Als ein interessan-
tes Projekt bezeichnete der Re-
gierungsrat die Biodieselanlage
in Bad Zurzach. Er wies – mit ei-
nem Blick auf die Protestaktio-
nen – darauf hin, dass die gesetz-
lichen Vorgaben erfüllt seien
und eine Baubewilligung des-
halb erteilt werden musste.

Summe führt zum Erfolg
Zu Beginn seines Referates

hielt Beyeler fest, dass Energie-
und Klimapolitik komplex, om-
nipräsent, widersprüchlich und
zukunftsentscheidend sei. Es ge-
he ihm nicht darum zu sagen,
was richtig sei und was falsch.
Vielmehr wolle er zum Denken
anregen. Denn es gebe keine Pa-
tentrezepte. «Es ist die Summe
vieler, gut koordinierter Einzel-
massnahmen, die zum Erfolg
führt.» Beyeler nannte die Stich-
worte Windenergie, Solaranla-
gen, Bioenergie, geothermische
Kraftwerke sowie Kernenergie.
Es handle sich um gute Techni-

ken. Eine alleine könne aber
nicht die Lösung für alle Pro-
bleme sein.

Der Organisation Energie-
Trialog Schweiz sei es gelungen,
die Szenarien aus objektiver
Sicht zu betrachten, führte Beye-
ler aus. Beteiligt seien namhafte
Partner – unter ihnen ETH Zü-
rich, ABB Schweiz, SBB oder der
Kanton Aargau. «Im Zentrum
steht die hohe Lebensqualität.»

Das Fazit: Eine markante
Steigerung der Energieeffizienz
sei möglich, genauso wie ein
starker Ausbau der erneuerba-
ren Energien. Als mögliche Mass-
nahme erwähnte Beyeler die
CO2-Reduktion und Effizienzstei-
gerung im Gebäudesektor und
im Verkehr sowie die Steigerung
der Stromeffizienz bei elektri-
schen und elektronischen Gerä-
ten. Der Regierungsrat sprach
von gewaltigen Potenzialen, von
einer umfassenden Innovations-
strategie. Der Umbau des Ener-
giesystems sei zwar anspruchs-
voll, aber notwendig und mach-
bar, sagte Beyeler. «Und er ist
im Eigeninteresse unserer Wirt-
schaft und Gesellschaft.»

In der Diskussionsrunde
nahm sich der gut gelaunte Re-
gierungsrat viel Zeit, die Fragen
zu beantworten. Die Palette
reichte von Gebäudesanierun-
gen über Hochwasserschutz bis
zu Elektrofahrzeugen.

Eine Technik allein ist nicht die Lösung
Regierungsrat Peter C. Beyeler hat bei der FDP Würenlingen zur Energiepolitik referiert

SPANNEND In der Energiepolitik
gibt es keine Patentrezepte. WAL

Welchen Weg schlägt die
Gemeinde Würenlingen in der
Energiepolitik ein? Auf diese
Frage gab am Donnerstag
Gemeindeammann André
Zoppi eine Antwort. Wert gelegt
werde darauf, das Netz der eige-
nen Elektrizitätsversorgung zu
unterhalten. Genauso werde
das Augenmerk auf das Fern-
wärmenetz Refuna gerichtet.
Der Betrieb soll laut Zoppi
reibungslos funktionieren. Als
eine mögliche Strategie nannte
der Gemeindeammann das
Energiestadt-Label. Mit diesem
könnte die Gemeinde als Vorbild
vorangehen. (MHU)

STRATEGIE DER GEMEINDE


